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Bezugsnotwendigkeiten als Herausforderung 
für Theoriebildung – Systematisierung 
Epistemischen Zeichnens in der Grundschule

Abstract
Der Artikel thematisiert zentrale Herausforderungen der Theoriebildung 
in der Grundschulpädagogik. Als Ausgangspunkt dient das abgeschlos­
sene Dissertationsprojekt „Epistemisches Zeichnen im Sachunterricht“ 
(Oberhauser 2024), in dem das Zeichnen als Medium des Lernens und 
der Kommunikation theoretisch fundiert wurde. Der Artikel beleuchtet aus 
einer übergeordneten Perspektive zwei zentrale Herausforderungen für 
Theoriebildung: die Vielfalt der Diskurslandschaft sowie die Begriffs- und 
Funktionsvielfalt. Erstere bezieht sich auf die Vielzahl disziplinärer Perspek­
tiven auf den Forschungsgegenstand und deren Integration in eine ko­
härente grundschulpädagogische Rahmung. Die zweite Herausforderung 
betrifft den Umgang mit heterogenen Begriffen und Konzepten und die 
Schwierigkeit deren funktionale Einordnung und deren Geltungsbereich 
aus grundschulpädagogischer Sicht zu klären. Methodisch wurde diesen 
Herausforderungen im Projekt mit der dimensionalen Analyse begegnet, 
die auf die Systematisierung von komplexen Gegenstandsbereichen und 
die Entwicklung eines operationalisierten Begriffsschemas ausgerichtet ist. 
Abschließend werden Impulse für die Entwicklung grundschulpädagogi­
scher Theorien diskutiert, wobei die Notwendigkeit einer reflexiven Aus­
einandersetzung mit bestehenden Theorien hervorgehoben wird.

Schlüsselwörter: Theoriebildung; Zeichnen; Didaktik; Systematisierung; 
Grundschule.
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1	 Bezugsnotwendigkeiten als Herausforderung für 
Theoriebildung

Bezugsnotwendigkeiten sind eine abstrakte Disposition des Grundschulunter­
richts. Sie werden jedoch unmittelbar zur (forschungsmethodischen) Heraus­
forderung, wenn zentrale Lernbereiche aus einer überfachlichen, grundschul­
pädagogischen Perspektive in den Blick genommen werden. Dies zeigte sich 
im abgeschlossenen Dissertationsprojekt „Epistemisches Zeichnen im Sach­
unterricht“ (Oberhauser 2024), in dem Zeichnen als zentrale Aneignungs-, 
Ausdrucks- und Kommunikationsform der Grundschule (Neuß 2014: 247) 
untersucht und systematisiert wurde.1 Ausgehend von der theoretischen und 
empirischen Betrachtung des Zeichnens im Sachunterricht wird in der Dis­
sertation die Typologie Epistemischen Zeichnens entwickelt, welche über den 
Sachunterricht hinaus für die Grundschulforschung und -pädagogik Geltung 
beansprucht (Oberhauser 2024).
Im Artikel wird ausgehend von dieser Arbeit die Frage aufgeworfen, wie The­
orien zum Lehren und Lernen in der Grundschule entwickelt werden können, 
die zentrale Bezugsnotwendigkeiten berücksichtigen und für didaktische Pra­
xis in der Grundschule anschlussfähig sind. Solche Theorien2 sollten nicht nur 
einem Diskurs- bzw. einem Forschungsstrang folgen, sondern einen Rahmen 
bereitstellen, der eine übergeordnete systematisierende und damit vernet­
zende Perspektive erlaubt. Dies stellt jedoch einen hohen Anspruch an das 
forschungsmethodische Vorgehen zwischen grundschulpädagogischer Profi­
lierung und Interdisziplinarität (vgl. Götz 2018; Götz et al. 2018). Der Fokus 
des Artikels liegt auf der Darstellung wahrgenommener Herausforderungen 
für Theoriebildung im Forschungsprojekt. Für eine differenzierte Darstellung 
des methodischen Vorgehens sowie der Ergebnisse siehe Oberhauser (2024). 
Abschließend wird diskutiert, welche Impulse für grundschulpädagogische 
Theoriebildung vor dem Hintergrund der Bezugsnotwendigkeiten abgeleitet 
werden können. 

1	 Mit dem Begriff des Epistemischen Zeichnens wird Zeichnen in Zusammenhang mit Erkennt­
nisgewinn gebracht. Dabei wird ein erweiterter Epistemikbegriff zugrunde gelegt, welcher 
nicht auf noetisch-logische Erkenntnis beschränkt ist und in Bezug zu Diskussionen um bild­
liche Epistemik steht.

2	 Theorien werden hierbei als „Erschließungs-, Ordnungs- und Begründungszusammenhang 
von Erkenntnissen sowie als generatives Prinzip derselben gefasst“ (Ricken 2020: 843), die 
nicht als Abbilder von Welt sondern als pragmatische Konstruktionen von Welt verstanden 
werden können (siehe Ricken 2020).
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2	 Notwendigkeit für eine Systematisierung des Zeichnens
Zeichnen ist für Grundschulunterricht mehr als eine spezifische Methode. Es 
steht in Bezug zu vielfältigen Inhalten und kann als grundlegendes Lern- und 
Kommunikationsmittel verstanden werden (Oberhauser 2024; Lutz-Sterzen­
bach & Kirschenmann 2004). Im Kontext der Diskussionen um Bildliteralität 
und visueller Literalität wird Ausdrucks- und Rezeptionskompetenz im visuel­
len Bereich als Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe betont. Zeichnen, 
als graphisch-lineares Darstellungsverfahren, kann als komplexes kindliches 
Bildungsgeschehen (Schäfer 2016) verstanden werden. Entsprechend vielfäl­
tig erfolgt die wissenschaftliche und didaktische Betrachtung des Zeichnens in 
der Grundschule (Oberhauser & Schönknecht 2019). 
Die Analyse des didaktischen Diskurses zum Zeichnen von Oberhauser (2024) 
zeigt, dass vorrangig spezifische, fachwissenschaftlich geprägte Zeichenfor­
mate betrachtet werden. Der grundschulpädagogische Diskurs zum Zeichen 
ist durch gegenstands- und/oder lernzusammenhangsspezifischen „Leihtheo­
rien“ (vgl. Götz et al. 2018: 83) aus der Lernpsychologie, der Kunstpädagogik 
und weiteren Fachdidaktiken geprägt. Diese können – jeweils für sich ge­
nommen – keinen Theorierahmen bereitstellen, welcher der Bandbreite und 
Bedeutung des Zeichnens für Lernen und Kommunizieren in der Grundschule 
gerecht wird. Für die Erziehungswissenschaft ist es eine Herausforderung eine 
angemessene Perspektive auf bildwissenschaftliche Themen zu entwickeln 
(Schäffer 2009: 215). Neuß (2013: 96) schreibt, dass es bei der pädagogischen 
Auseinandersetzung mit symbolischer Produktivität und Ausdrucksfähigkeit 
notwendig ist, Medienpädagogik, Ästhetische Bildung und Fachdidaktiken zu 
integrieren. Gretsch und Holzäpfel (2016: 14) sprechen von einer „Zersplitte­
rung der Visualisierungsforschung“ in vielerlei Fachdisziplinen, welche für die 
Gestaltung von Bildungssituationen zusammengeführt werden müssten. Die 
angesprochenen Bezugsnotwendigkeiten stellen eine komplexe und heraus­
fordernde Ausgangslage für Theorieentwicklung zum Zeichnen in der Erzie­
hungswissenschaft und Grundschulpädagogik dar. Der von Götz (2018) be­
schriebene grundschulpädagogische „Nachholbedarf “ bei der Ausarbeitung 
facheigener Theorien trifft auf das Zeichnen voll zu. 

3	 Methodisches Vorgehen
Als Forschungsmethode wurde im Forschungsprojekt zum Epistemischen 
Zeichnen die Dimensionale Analyse nach Kromrey, Roose & Strübing (2016) 
verwendet, welche auf eine modellhafte Strukturierung eines Gegenstands­
bereiches abzielt und sich zur deskriptiven Untersuchung von komplexen 
Sachverhalten eignet (vgl. Döring & Bortz 2016: 226). Ausgangspunkt der 
hermeneutisch angelegten Analyse im Forschungsprojekt war eine breite, 
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zunächst ungeordnete Sammlung an Informationen und Texten aus relevan­
ten Wissenschaftsdisziplinen, Fachwissenschaften, -didaktiken und unter­
richtspraktische Materialien (siehe Oberhauser 2024: 91 ff ). Eine wesentliche 
Leistung im Forschungsprozess bestand in der kritischen Auseinanderset­
zung mit bestehenden Theorieansätzen und begrifflichen Einordnungen 
des Zeichnens, wobei die verschiedenen Forschungsdisziplinen und -tra­
dition, insbesondere der lernpsychologischen und ästhetischen Forschung 
zum Zeichnen, berücksichtigt wurden. Am Ende der dimensionalen Analyse 
steht die Entwicklung eines deskriptiven Begriffsschemas. An dieses wird der 
Anspruch gestellt, den „Untersuchungsgegenstand in der als problemange­
messen erkannten Differenzierung, d. h. kontrolliert selektiv abzubilden und 
kommunikativ zu vermitteln“ (Kromrey, Roose & Strübing 2016: 114). Die 
Dimensionale Analyse stellte für die Systematisierung des Epistemischen 
Zeichnens einen geeigneten methodischen Rahmen bereit, der es erlaubte, 
flexibel mit den im Folgenden beschriebenen, aus den Bezugsnotwendigkei­
ten erwachsenden, Herausforderungen umzugehen.

4	 Erste Herausforderung: Breite der Diskurslandschaft
Die vordergründige und nicht zu unterschätzende Herausforderung im For­
schungsprojekt bestand darin, die vielen disziplinär geprägten Perspektiven 
auf den Untersuchungsgegenstand anzuerkennen und ihre Bedeutung für 
eine grundschulpädagogische Perspektive zu beschreiben. 

4.1	 Literaturrecherche
Die Herausforderung manifestierte sich zunächst in der methodischen Frage 
nach geeigneten Recherchestrategien. In der Auseinandersetzung mit Zeich­
nen stießen regelgeleitete Recherchestrategien angesichts der Bandbreite 
an verwendeten Begriffen (zeichnen, skizzieren, kartieren, malen, usw.) und 
beteiligten Disziplinen an ihre Grenzen. Einerseits produzierten entsprechen­
de Versuche eine forschungsökonomisch nicht zu bewältigende Anzahl an 
Titeln, von denen viele für die Untersuchung nicht relevant waren und an­
dererseits wurden Titel, die bereits im Vorfeld als relevant erachtet wurden 
durch die Recherche nicht hervorgebracht. Ergänzende Recherchestrategien 
wie rückwärtsgerichtete Zitationssuchen und Handsuchen waren notwendig, 
um relevante Perspektiven abzubilden. Wertvoll und perspektiverweiternd 
waren darüber hinaus die Präsentation von (Zwischen-)Ergebnissen in For­
schungswerkstätten und auf Tagungen mit verschiedenen (inter-)disziplinä­
ren Anbindungen. Hier wurden Impulse zum Einbezug weiterer theoretischer 
Perspektiven gegeben, die eine forschende Person angesichts der Bandbreite 
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der Bezugsnotwendigkeiten kaum überblicken kann. Um die Nachvollzieh­
barkeit des Rechercheprozesses zu gewährleisten war eine genaue Beschrei­
bung und schlüssige Argumentation in Bezug auf die Auswahl relevanter, 
einbezogener Ansätze notwendig (vgl. Oberhauser 2024: 9 ff.).

4.2	 Perspektiven auf den Forschungsgegenstand
Auf Grundlage des zusammengestellten Korpus wurden die vielfältigen Aus­
einandersetzungen mit dem Zeichnen in einem hermeneutischen Prozess auf 
ihre Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin untersucht. Zur Strukturierung 
der Diskurslandschaft wurden induktiv Merkmale gebildet, anhand derer mit 
dem Anspruch heuristischer Nützlichkeit, bestehende Sichtweisen auf den 
Forschungsgegenstand beschrieben und differenziert werden können. Zent­
rale Merkmalsausprägungen wurden ebenfalls induktiv herausgearbeitet und 
beschrieben. Die Merkmale haben den Charakter eines Index- oder Zeichen­
systems, was bedeutet, dass die Merkmalsausprägungen den Merkmalsraum 
nicht erschöpfend beschreiben.
Als wichtigstes Merkmal wurde neben den Bezugsdisziplinen, dem verwende­
ten Zeichnen-Begriff und der Konzeptionierung die Pädagogische Akzentuierung 
des Zeichnens herausgearbeitet, in der zwischen einem bildungstheoretischen, 
einem bildungsstrukturellen und einem didaktischen Betrachtungszusam­
menhang unterschieden wurde. Am häufigsten fand eine Adressierung des 
Zeichnens in didaktischen Zusammenhängen statt, für die als weitere Unter­
kategorien die diagnostische, unterrichtsmethodische und epistemische Ak­
zentuierung differenziert wurden. Sie ermöglicht es zu beschreiben, welche 
pädagogische Perspektive auf Zeichnen in den jeweiligen Auseinanderset­
zungen eingenommen wird. Dies ist für eine grundschulpädagogische Per­
spektive eine zentrale Voraussetzung, um Bezüge zwischen verschiedenen 
Ansätzen herzustellen. Umso verwunderlicher ist es, dass die einzelnen Publi­
kationen zum Zeichnen in Bezug auf ihre pädagogische Akzentuierung wenig 
klar sind und nur selten eine Einordnung der eingenommenen Perspektive 
getroffen wird. Hier ergeben sich Überschneidungen zu der beachtenswerten 
Kritik Renkls (2003) an der lernpsychologischen Theoriebildung zu Lernpro­
zessen. Er fordert u. a., dass der „Geltungs- bzw. Anwendungsbereich“ von 
Theorien und die gewählte Betrachtungsebene klar benannt werden sollte. 
Die Differenzierung von pädagogischen Perspektiven auf den Forschungs­
gegenstand stellte sich als notwendig heraus, um zu klären, welche Perspekti­
ve für grundschulpädagogische Theoriebildung in den Fokus gesetzt werden 
sollte. Im Projekt wurde die epistemische Akzentuierung ins Zentrum der Sys­
tematisierung gerückt. 
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„Die epistemische Betrachtung des Zeichnens schafft eine Perspektive, die auf den 
Kern der didaktischen Bemühungen abzielt – auf die stattfindenden Lern- und Kom­
munikationsprozesse mit ihrer bildenden Kausalität.“ (Oberhauser 2024: 89)

5	 Zweite Herausforderung: Begriffs- und Funktionsvielfalt
Einhergehend mit der Breite der Diskurslandschaft ist eine Vielzahl an Begrif­
fen und Konzepten für eine grundschulpädagogische Perspektive relevant. 
Herausfordernd war, dass das Verhältnis der Begriffe zueinander häufig nicht 
geklärt ist. Disziplinär geprägte Forschungsbegriffe treffen auf praxisnahe Be­
griffe in didaktischen Handreichungen und Schulbüchern. Im Folgenden wird 
aufgezeigt, dass für eine grundschulpädagogische Perspektive die zugrunde­
liegenden Kategorisierungsmerkmale von Begriffen geklärt werden müssen 
und ihr Geltungsanspruch geprüft werden muss, um eine systematische An­
näherung an den Untersuchungsgegenstand zu ermöglichen.

5.1	 Klärung zugrundeliegender Kategorisierungsmerkmale
Zur Beschreibung und Definition des Zeichnens in der Grundschule wird eine 
Vielzahl verschiedener Begriffe verwendet. Veranschaulicht werden kann das 
anhand der Beschreibung der folgenden Zeichnung, die im Rahmen einer noch 
nicht veröffentlichten qualitativen Studie zur Untersuchung der didaktischen 
Planbarkeit epistemischer Prozesse beim Zeichnen entstanden ist (s. Abb. 1). 
An dieser Stelle wird die Zeichnung aus ihrem Forschungskontext gelöst und 
zur exemplarischen Veranschaulichung der Begriffsvielfalt herangezogen.

Abb. 1:	 Straßengewirr (Kinderzeichnung: 7.2 Jahre), Foto: Heiner Oberhauser.

Werden etablierte Begriffe der Fachdidaktiken, der Kunstpädagogik und der 
Lernpsychologie einbezogen, kann die Zeichnung sowohl als Karte ( Jarausch 
2001), Entwurfszeichnung (Möller 1991), representational drawing (van Meter 
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& Garner 2005) oder „freie“ Kinderzeichnung (Grünewald 2000) eingeordnet 
werden. Alle diese Begriffe sind für eine epistemische Perspektive auf Zeich­
nen relevant. Sie lassen unterschiedliche Schwerpunktsetzungen und funktio­
nale Ausrichtungen des Zeichnens in der begrifflichen Bestimmung erkennen. 
Die Herausforderung für eine systematische Annäherung an das Zeichnen in 
der Grundschule besteht darin, das Verhältnis der Begriffe zueinander zu klä­
ren und Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Begriffe aufzuzeigen. Wenn 
die Begriffe im Kontext ihrer (Fach- und Wissenschafts-)Disziplinen und For­
schungstraditionen verwendet werden, kommt der Klärung der zugrundelie­
genden Kategorisierungsmerkmale eine untergeordnete Bedeutung zu. Häufig 
besteht ein mehr oder weniger stark ausgeprägter common sense darüber, 
was die jeweiligen Begriffe bezeichnen. Insbesondere in praxisorientierten 
Publikationen zum Zeichnen – was im Grundschulbereich einen Großteil der 
Publikationen zum Zeichnen ausmacht (Oberhauser 2024) – wird die definito­
rische Grundlage der verwendeten Begriffe nur unzureichend geklärt. Selbst 
wissenschaftlich geprägten und definierten Begriffen liegen in der Regel meh­
rere Kategorisierungsmerkmale zugrunde, wie anhand der Definition des lern­
psychologischen Begriffs des „representational drawing“ gezeigt werden kann.

„Applied to drawing, representational then means that the drawing is intended to look-
like, or share a physical resemblance with the object(s) that the drawing depicts.” (van 
Meter & Garner 2005: 288).

Die Definition nimmt eine Einordnung hinsichtlich der Form der Darstellung 
vor – diese beruht auf visueller Ähnlichkeit (im Unterschied zu einer beispiels­
weisen abstrakten oder diagrammatischen Darstellungsweise). Gleichzeitig 
enthält der Begriff auch eine Beschreibung des Verhältnisses zwischen Zeich­
nung und Welt – das Zeichnen ist erfassend/ darstellend (im Unterschied zu 
einem beispielsweise imaginativen/ phantasievollen Zeichnen). Der Begriff 
„representational drawing“ ist für den lernpsychologischen Kontext klar de­
finiert und dennoch ist für eine grundschulpädagogische Inanspruchnahme 
des Begriffs die Analyse der zugrundeliegenden Kategorisierungsmerkmale 
unerlässlich.
In seinen Betrachtungen von Bildern zeigt Stöckl (2004: 123), wie eine differen­
zierte Auseinandersetzung mit zugrundliegenden Kategorisierungsmerkmalen 
Theoriebildung voranbringen kann. In Bezug zur Textlinguistik differenziert 
er Kategorisierungen hinsichtlich ihres systematischen Anspruchs in Bildsor­
ten und Bildtypen. Bildsorten versteht er als konventionalisierte Alltagsklassi­
fikationen, die häufig „unsystematische und v. a. unspezifizierte Mischungen 
verschiedener Kriterien darstellen“. Bildtypen versteht er hingegen als theorie­
bezogene, wissenschaftliche Klassifikationen, die vorwiegend einen Typologi­
sierungsaspekt fokussierten. 
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Für Theoriebildung in der Grundschulforschung ist es angesichts der Breite 
des Untersuchungsgegenstands zentral die Kategorisierungsmerkmale von 
Begriffen zu reflektieren. Ein wesentliches Ergebnis der Forschung zum Zeich­
nen ist die Typologie des Epistemischen Zeichnens, welche ein deskriptives 
Begriffsschema zur Beschreibung des Zeichnens bereitstellt und es erlaubt 
zeichnerische Lern- und Kommunikationsprozesse in Bezug auf ihre Ausein-
andersetzungsweise mit Welt, ihre Kommunikationsausrichtung, ihre Form der 
Darstellung und die Verarbeitungsweise des Inhalts zu beschreiben (Oberhauser 
2024).

5.2	 Funktionale Ausrichtung und Geltungsbereiche von Begriffen 
und Konzepten

Angesichts der Intransparenz der zugrundeliegenden Kategorisierungsmerk­
male ist es wenig verwunderlich, dass in grundschulpädagogischen Ausei­
nandersetzungen mit dem Zeichnen ein Theoriedefizit besteht. Ein Teil der 
Publikationen bezieht Diskursstränge aus Bezugswissenschaften (z. B. Lern­
psychologie oder Kunstpädagogik) auf die Grundschule. Dies kann inhaltlich 
wertvolle Impulse liefern. Für eine grundschulpädagogische Theoriebildung 
bieten Importe von „Leihtheorien“ in der Regel jedoch einen geringen Mehr­
wert und können im Gegenteil die „Verinselung“ von Zeichendidaktik in der 
Grundschule befördern (vgl. Oberhauser 2024: 218). 
Wenige und ausschließlich ältere Publikationen erarbeiten anhand von Funk­
tionslisten einen Überblick zu der zeichnerischen Vielfalt in der Grundschule. 
Für einen theoretischen Beitrag mit systematischem Anspruch müsste jedoch 
der Geltungsanspruch und die funktionale Ausrichtung der Funktionslisten 
stärker reflektiert werden. Die Auflistungen von Gläser (2014) und Kaiser 
(2004) stellen einen wichtigen Beitrag für die Auseinandersetzung mit dem 
Zeichnen in der Grundschule und dem Sachunterricht dar. Eine systematische 
Betrachtung von Bezügen zwischen den gelisteten Funktionen und Zeichen­
formaten und die Einordnung ihres Geltungsanspruchs findet jedoch nicht 
statt. Biester (1990) und Möller (1991) beschreiben beispielsweise Funktio­
nen des Zeichnens für den technisch-naturwissenschaftlichen Sachunterricht 
– Funktionen des Zeichnens werden hier konkret an Themen und Inhalts­
bereich gekoppelt. Gläser (2014) greift diese Funktionen auf und beschreibt 
sie jedoch generell als Funktionen des Zeichnens, ohne die Loslösung vom 
ursprünglichen Gegenstandsbereich und die damit einhergehende Erweite­
rung des Geltungsanspruchs argumentativ zu begründen. Kaiser (2004) legt 
die umfangreichste Liste vor, die jedoch auch den Charakter eine indexikali­
schen Liste hat, für die nicht vollständig nachvollziehbar ist, warum bestimmte 
Funktionen in ihr aufgeführt werden und andere nicht. Zudem wird in keiner 
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der Listen reflektiert und benannt, mit welcher didaktischen Akzentuierung 
das Zeichnen betrachtet wird (diagnostisch/ unterrichtsmethodisch/ episte­
misch). Epistemische Funktionen des Zeichnens werden in einem Zug mit 
diagnostischen Funktionen und dem präsentativen Zeichnen von Lehrenden 
genannt.
Die fehlende funktionale Klarheit und die wenig reflektierte Erweiterung des 
Geltungsanspruchs von Begriffen und Konzepten ist keine spezifische Her­
ausforderung der Grundschulpädagogik und lässt sich auch im Umgang mit 
den Bildfunktionen von Levin (Carney & Levin 2002; Levin 1981) aufzeigen, 
welche für Betrachtungen des Zeichnens relevant gemacht werden. Die von 
Levin formulierten Funktionen der Dekoration, Repräsentation, Organisation, 
Interpretation und Transformation werden im pädagogischen Kontext häu­
fig als grundlegende Bildfunktionen zitiert (vgl. Oberhauser 2024: 96 f.). Was 
dabei jedoch fast immer außer Acht gelassen wird, ist dass Levin spezifische 
Funktionen von Bildern in Bezug zu (schriftlichem) Text beschrieb, welche zu­
dem durch die Funktionen der „Remuneration“, „Motivation“ und „Reiteration“ 
vervollständigt wurden. Die massive Erweiterung des Geltungsbereichs der 
Funktionen (Funktionen von Bildern in Bezug auf Text vs. generelle Bildfunk­
tionen) beim gleichzeitigen Streichen bestimmter Funktionen aus der Liste 
wird in aktuellen Bezugnahmen auf Levin nicht eingeordnet.

6	 Impulse für Theoriebildung in der Grundschulpädagogik
Die im vorliegenden Forschungsprojekt gewonnenen Erkenntnisse erlauben 
eine Kritik an bestehender Theoriearbeit zum Zeichnen in der Grundschu­
le. Diese weist eine „Verinselung“ auf, die durch isolierte disziplinäre Pers­
pektiven entsteht. Es fehlt an einer integrativen Herangehensweise, die eine 
kohärente theoretische Rahmung bietet. Begriffe werden oft unsystematisch 
und ohne klare Definition verwendet, was ihre funktionale Ausrichtung und 
Geltungsbereiche unklar lässt. Inkonsistente Terminologie behindert das Ver­
ständnis und die Anwendung im pädagogischen Kontext der Grundschule. 
Eine präzisere Reflexion über die Begriffsverwendung und ihre disziplinären 
Kategorisierungen ist dringend erforderlich, um die theoretische Fundierung 
in der Grundschulpädagogik zu stärken. Inwiefern diese Kritikpunkte auf wei­
tere Gegenstandsbereiche der Grundschulpädagogik zutreffen und ob sie ein 
entscheidender Faktor für die kritisierte „mangelnde Theoriebildung“ (Götz 
et al. 2018: 84) in der Grundschule ist, sollte weiter untersucht und diskutiert 
werden.
Aus den Betrachtungen können zudem Impulse für zukünftige Theoriebildung 
in der Grundschulpädagogik abgeleitet werden. Eine zentrale Erkenntnis ist, 
dass die dimensionale Analyse als methodische Rahmung geeignet ist, um 
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die komplexen Bezugsnotwendigkeiten der Grundschule forschungsmetho­
disch zu berücksichtigen. Sie ermöglicht eine strukturierte und differenzierte 
Betrachtung des Untersuchungsgegenstandes und macht ihn empirisch zu­
gänglich.
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